
PARTIZIPATION – SCHULE 
GEMEINSAM GESTALTEN
Viele beschreiben Partizipation als wichtiges 
Element einer demokratischen Schule, die 
ein Modell dessen sein soll, wozu sie erzieht. 
Doch auch im Rahmen der Schulentwicklung 
ist Partizipation bedeutsam: Ohne Beteiligung 
und Engagement können Maßnahmen der 
Qualitätssicherung und -entwicklung nicht 
verwirklicht werden.
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